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Neue Webinar-Reihe

KI(ck)Start
Die  Uni  for  Life  und  das  IDea_
Lab  der  Uni  Graz  starten  eine
WebinarReihe  zum  Thema  KI.
Diese  richtet  sich  an  Einsteiger
sowie erfahrene Anwender.

Weitere Infos: www.uniforlife/kickstart
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N eben dem Studium jobben,
um  sich  das  WGZimmer
zu finanzieren, Geld für ei

ne  Auslandsexkursion  auftreiben
oder  auf  die  Bewilligung  des  Sti
pendiums warten: Wer nicht auf die
finanzielle Hilfe der Eltern zurück
greifen kann, hat es objektiv schwe
rer, ein Studium zu absolvieren. Je
doch  sind  es  neben  den  rein
materiellen Voraussetzungen auch
psychische  und  emotionale  Fakto
ren,  die  das  Vorankommen  an  der
Uni erschweren. Schon Begriffe wie
„sozial  schwache  Familien“  oder
„benachteiligte  Menschen“  seien
wenig  förderlich  für das Selbstbild
von Studierenden aus einem nicht
akademischen  oder  finanziell
benachteiligten  Elternhaus,  sagt
Christina Bauer, Sozialpsychologin
an der Uni Wien, die zum Einfluss
des  Selbstbilds  von  Studierenden
mit niedrigem sozioökonomischen
Status  (SES)  auf  deren  Leistungen
forscht.

Stereotypische Assoziationen

Narrative  wie  die  oben  genannten
kämen immer wieder in der Gesell
schaft und in den Medien vor und
würden suggerieren, dass Personen
mit  niedrigem  SES  defizitär  und
schwach  seien,  so  die  Wissen
schaftlerin.  Hinzu  kämen  be
stimmte stereotypische Assoziatio
nen  zu  talentierten  Menschen:
„Talent  wird  eher  mit  Leuten  ver
bunden,  die  Geige  spielen,  ins
Theater  gehen  oder  Hochdeutsch
sprechen (alles Teil des Verhaltens
von Leuten mit hohem SES) als mit
Menschen,  die  beispielsweise
Volksmusik  machen  und  Dialekt
sprechen.“  Diese  defizitorientierte
Art,  wie  über  Menschen  mit  nied
rigem  SES  gesprochen  wird,  führe
wiederum  zu  Benachteiligungen  –
und  verminderter  Leistung,  wie

zwei von ihr durchgeführte Studien
mit Studierenden aus nicht akade
mischen  und  finanziell  einge
schränkten  Haushalten  in  Florida
zeigen. Jedoch konnte man mit re
lativ einfachen Mitteln die Leistung
der  Studierenden  steigern.  „Kon

kret ließen wir über 500 Studieren
de  mit  niedrigem  SES  darüber  re
flektieren,  welche  Stärken  sie  im
Umgang  mit  ihren  SESHerausfor
derungen gezeigt haben; das hat ih
re Noten über ein Semester verbes
sert  und  ihnen  geholfen,  den
eigenen Hintergrund nicht so nega
tiv zu sehen.“

Dass  auch  bei  hiesigen  Studie
renden die sozioökonomische Her
kunft  eine  Rolle  beim  Selbstkon
zept  spielt,  zeigte  sich  in  einem
größeren  Projekt,  das  Bauer  im
Frühsommer  veröffentlichte  („Die

Presse“ berichtete). In fünf Studien
wurde  nachgewiesen,  dass  sich
Studierende mit Nichtakademiker
Eltern zwar für fleißig, jedoch weni
ger  talentiert  halten  als  jene  aus
Akademikerhaushalten.  Bei  einer
fiktiven  Jobausschreibung  spra
chen sie entsprechend auf Jobpro
file  an,  die  Fleiß  und  Engagement
stärker in den Vordergrund stellten
als Begabung. 

Aufstieg aus eigener Kraft

Die eigenen Anstrengungen sehen
auch  Studierende,  die  aus  Dritt
staaten  geflüchtet  oder  zugewan
dert  sind,  als  erfolgsentscheidend
an. Dies ergab eine ebenfalls in die
sem  Jahr  erschienene  Studie  des
Instituts für Höhere Studien (IHS).
Dafür  wurden  Interviews  mit
51 Studierenden und Jugendlichen
aus  Afghanistan,  Syrien,  Tsche
tschenien sowie Bosnien, Kroatien,
Serbien und der Türkei geführt. 

Laut  Hermann  Kuschej  vom
IHS  empfinden  speziell  Befragte
aus  den  drei  erstgenannten  Staa
ten, die faktisch die Brücken hinter
sich  als  abgebrochen  sehen,  Leis
tungen als wesentlich entscheiden
der  für  das  eigene  Vorankommen
als  ihre  soziale  Herkunft  oder  das
Geschlecht.  „Man  vertraut  darauf,
den  Bildungsaufstieg  aus  eigener
Kraft  heraus  zu  schaffen,  im  Ver

trauen auf die leistungsorientierten
Versprechungen  des  marktlibera
len  Westens“,  sagt  der  Bildungsso
ziologe.  Diese  Haltung  habe  sich
sowohl bei den Eltern als auch bei
den Jugendlichen gezeigt. 

Rollenbilder und Vererbung

Bei den Kindern oder Enkelkindern
der ersten GastarbeiterGeneration
konnte man in der IHSStudie eine
Tendenz  zu  höheren  Bildungsab
schlüssen  feststellen,  während  de
ren Eltern und Großeltern noch fast
ausschließlich  auf  den  Arbeitsein
stieg fokussiert waren. Laut Kuschej
verläuft  diese  Entwicklung  aller
dings nur langsam und moderat, da
geschlechtsspezifische  Rollenbil
der einen starken Einfluss ausüben.
Hinzu  komme  die  in  Österreich
sehr  ausgeprägte  Bildungsverer
bung,  also  der  Einfluss  der  Eltern
auf  den  eigenen  Bildungsweg,  die
durch  das  Schulsystem  nur  unzu
reichend  ausgeglichen  werde.  Ne
gative  Selektionserfahrungen  in
Schule  und  Beruf  würden  zudem
mit  Diskriminierungserfahrungen
aufgrund  des  eigenen  Migrations
hintergrundes  in  Beziehung  ge
setzt.  „Daraus  können  über  Gene
rationen  stabile  resignative  und
fatalistische Einstellungen in Bezug
auf  den  Wert  der  Bildung  und  das
eigene Bemühen resultieren.“ 

Nicht nur das eigene Engagement bestimmt den Bildungserfolg. Rollenbilder und das Elternhaus beeinflussen ebenso. [Getty Images]
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Christina Bauer
Sozialpsychologin, Universität Wien
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Studien-Infotermine online
> Bachelorstudium Psychotherapie
6. November, 18:00 Uhr

> MBA im Online-Fernstudium
14. November, 14:00 Uhr

> Angewandte Spieleforschung
20. November, 17:00 Uhr

> Corporate Law / M&A
22. November, 18:30 Uhr

9. KremserVersicherungsforum
7. November, 9:00 Uhr.
Thema: Haftpflichtversicherung
und Vertriebsrecht.
Audimax, Campus Krems.

Kaminabend mit Fritz Jergitsch
(DieTagespresse)
8. November, 17:30 Uhr.
Campus Krems und online.

Kamingespräch mit
Helmut Ritschl
9. November, 18:00 Uhr.
Thema: Digitalisierung des
Gesundheitswesens.
Audimax, Campus Krems.

Nähere Informationen:
www.donau-uni.ac.at/
veranstaltungen

Veranstaltungen der Universität
für Weiterbildung Krems
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